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MEHR ALS NUR EINE  
GLÜCKLICHE FÜGUNG

CASEIA-STUDIE UNTERSUCHT SERENDIPITÄT IN INNOVATIONEN AUS FORSCHUNG 
UND UNTERNEHMEN UND GIBT EMPFEHLUNGEN FÜR DIE ZUKUNFT

förderung erkennt die Kultur von For-
schungseinrichtungen, die nicht an De-
sign Thinking gewöhnt sind, an, mit dem 
Ziel ihnen „eine unternehmerische und 
mitgestaltende Denkweise zu vermit-
teln“ [2]. Das Projekt verfügt allerdings 
über keinen übergreifenden Rahmen zur 
Impactabschätzung. Diese Lücke hat die 
CASEIA-Studie mit der Entwicklung ei-
nes Pilotrahmens geschlossen. 

METHODIK UND  
ANALYTISCHER RAHMEN

Das Projektteam untersuchte dazu drei 
Fallstudien: ein von einer Forschungs-
einrichtung getriebenes Projekt [3], ein 
von einem Unternehmen durchgeführ-
tes Projekt [4] und ein Kontrollfall au-
ßerhalb von ATTRACT [5]. Der Schwer-
punkt lag auf der Identifizierung und 
dem Verständnis der Folgen der AT-
TRACT-Maßnahmen.

Interviews beleuchteten das Netzwerk 
zwischen den Akteuren einer jeden Fall-
studie. Die Beziehungen wurden mit-
hilfe von Faktoren wie Finanzierung, 
Wissen, Daten, geistiges Eigentum, 
Governance-Strukturen, Kompetenz-

transfer, Zusammenarbeit und Wert-
schöpfungsketten dargestellt. Diese 
Informationen und die analytischen 
Grundlagen von ATTRACT waren die 
Ausgangspunkte für CASEIA, um die 
Fallstudien entlang von sechs Schlüs-
seldimensionen der sozioökonomischen 
Auswirkungen zu kartieren.

DIE THEORETISCHE GRUNDLAGE 
VON ATTRACT: SERENDIPITÄT

ATTRACT kann als ein Experiment zur 
Systematisierung von technologischer 
Serendipität im Kontext von Forschungs-
einrichtungen gesehen werden [6]. Se-
rendipität – die Theorie der glücklichen 
Fügung – ist der Aspekt, der ATTRACT 
von anderen Innovationsmaßnahmen 
abhebt. Der britische Wissenschaftler 
Ohid Yaqub unterscheidet dabei vier 
Arten von Serendipität: die Mertonische, 
Walponische, Bush’sche sowie die Ste-
phanische Serendipität [7].

Forschungseinrichtungen nehmen üb-
licherweise zielgerichtete Untersuchun-
gen vor. Soweit Serendipität überhaupt 
auftrat, waren die zwei in CASEIA unter-
suchten Fälle im Mertonischen Qua-

Welchen sozioökonomischen Impact 
haben EU-Innovationsmaßnahmen auf 
europäische Forschungseinrichtungen? 
Diese komplexe Fragestellung hat das 
Projekt CASEIA (Comparative Analysis 
of Socio-Economic Impact) betrachtet 
und einen analytischen Rahmen wie 
auch eine Methodik zum besseren Ver-
ständnis dieses Impacts entwickelt. 
Die entstandene Methodik hat das Po-
tenzial, die Planung und Bewertung zu-
künftiger Innovationsmaßnahmen ähn-
licher Art zu verbessern. Dr. Sonia 
Utermann, Expertin am Steinbeis Trans-
fer-Hub Berlin, hat das Projekt geleitet 
und dabei drei Fallstudien analysiert, um 
die Folgen der Horizon 2020 ATTRACT-
Maßnahmen zu bewerten. 

Innovationen aus Forschungseinrich-
tungen stehen vor der permanenten 
Herausforderung, dass ein Bruch zwi-
schen „Deep Tech“ aus diesen Einrich-
tungen und der unternehmerischen 
Umsetzung und Anwendung besteht. 
Dieser Bruch hat mehrere Ursachen, 
von denen einige kultureller Natur sind 
[1]. ATTRACT versucht, diese beiden 
Welten näher zusammenzubringen: Das 
Horizon 2020-Projekt zur Innovations-

© istockphoto.com/greenbutterfly 
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dranten verortet, in dem nur inkremen-
telle Innovation zu erwarten ist. Das 
radikalere Ergebnis, das man von For-
schungseinrichtungen erwartet, liegt im 
Walponischen Quadrant. Dies entspricht 
dem klassischen Modell des Technolo-
gietransfers im Hochschulbereich, bei 
dem sowohl inkrementelle als auch ra-
dikale Innovationen auftreten können.

Nicht zielgerichtete Untersuchungen 
sind sehr risikoreich und kommen am 
ehesten in der Privatwirtschaft oder 
anderen risikoaffinen Kulturen vor. Im 
gegenwärtigen kulturellen Klima von 
Forschungseinrichtungen haben weder 
die Bush‘sche noch die Stephanische 
Serendipität genügend Raum sich zu 
entfalten. Stephanische Serendipität tritt 
auf, wenn eine Technologie so umwäl-
zend ist, dass ihre Anwendung ganze 
Industriezweige verändert. Das in der 
CASEIA-Studie untersuchte Unterneh-
mensprojekt kann als ein Fall von ab-
sichtlicher Stephanischer Serendipität 
angesehen werden: Die Unternehmen 
haben sich bewusst dafür entschieden, 
eine Technik (sprich: eine Lösung) und 
nicht eine Anwendung zu vermarkten, 
und überlassen es den Benutzern, das 
dazu passende Problem zu finden. Dies 
führte zur wichtigsten wirtschaftlichen 
Auswirkung des Projekts, nämlich 
dass eine disruptive Technologie – der 
3D-Druck von Glas – für ein breites 
Feld von Nutzern und Anwendungen 
kommerziell verfügbar wurde. Die ra-

dikalen Auswirkungen dieser Innovati-
on sind noch nicht abzusehen [8]. 

FORSCHUNGSEINRICHTUNGEN  
VERSUS UNTERNEHMEN

Nur die unternehmensgetriebene Fall-
studie zeigte aus Sicht des CASEIA-Pro-
jektteams signifikante positive Auswir-
kungen in jeder der sechs untersuchten 
Schlüsseldimensionen. Sowohl für die 
Fallstudie aus der Forschungseinrich-
tung als auch für den Kontrollfall au-
ßerhalb von ATTRACT lagen die wich-
tigsten positiven Auswirkungen in den 
Bereichen Wissensproduktion, Wis-
sens-Spillover und Kompetenzentwick-
lung.

Die beiden ATTRACT-Fallstudien ver-
anschaulichen die unterschiedlichen 
Kulturen, Prozesse und Aufgaben von 
Forschungseinrichtungen und Unter-
nehmen. Da der unternehmensgetrie-
bene Fall in die Kultur- und Anreizstruk-
turen der Industrie eingebettet war, 
hatte er letztendlich Auswirkungen auf 
den Industriesektor gehabt. Der von 
einer Forschungseinrichtung getriebe-
ne Fall war viel enger mit der Welt der 
Wissenschaft und Universitäten ver-
bunden. Hier reichte die Unterstützung 
durch ATTRACT nicht aus, um die Inno-
vationslücke zu schließen. Die Auswir-
kungen dieses Falles ähneln eher dem 
Impact von Forschungseinrichtungen im 
Allgemeinen.

Eine vorläufige Erkenntnis aus diesem 
Vergleich ist, dass Konsortien, die von 
Unternehmen geführt werden und in die 
Kultur- und Anreizstrukturen der In-
dustrie eingebettet sind, mit größerer 
Wahrscheinlichkeit die Art Innovations-
ergebnisse erzielen, die durch Innova-
tionsmaßnahmen und Startkapital be-
günstigt werden und Auswirkungen 
auf den Markt haben. Umgekehrt un-
terscheiden sich der Impact der Kern-
aufgaben von Forschungseinrichtungen 
von den Auswirkungen, die sich aus der 
Kommerzialisierung ergeben könnten, 
da die beiden Wirkpfade sehr unter-
schiedlichen Verläufen und Logiken 
folgen.

WISSENS-SPILLOVER  
UND SOZIOÖKONOMISCHER  
IMPACT 

In den von Forschungseinrichtungen 
geleiteten Projekten war Wissens-
Spillover das wichtigste Ergebnis der 
ATTRACT-Unterstützung. Die größte 
Wirkung wurde jedoch durch die Kom-
merzialisierung erzielt, was das unter-
nehmensgeführte Projekt deutlich be-
wies. Es ist sinnvoll, den Fokus daher 
auch auf die mögliche Kommerzialisie-
rung bei Forschungseinrichtungen zu 
legen, allerdings muss dabei auch die 
Art dieser Kommerzialisierung im Hin-
blick auf die weiter gefassten politischen 
Ziele der EU berücksichtigt werden. 

EINE GEZIELTE 
UNTERSUCHUNG…

TYPISCH 
FÜR 
FORSCHUNGS-
EINRICHTUNGEN

EINE NICHT 
ZIELGERICHTETE

UNTERSUCHUNG…

... die zu einer 
Lösung 
des gegebenen 
Problems führt

= Mertonische 
Serendipität 

... die zur Lösung 
eines anderen 
Problems führt

= Walponische 
Serendipität 

... die zur Lösung 
eines bereits 
bestehenden 
Problems führt

= Bush'sche 
Serendipität 

... die zu einer 
Lösung führt, 
die auf ein 
Problem wartet

= Stephanische 
Serendipität 

Eine Taxonomie der Serendipität, basierend auf  
Yaqub, O (2017). Serendipity: Towards a taxonomy 
and a theory. SPRU Working Paper Series  
(ISSN 2057-6668).
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DIMENSION UNTERNEHMENS-
GETRIEBENER FALL

VON FORSCHUNGS-
EINRICHTUNG 

GETRIEBENER FALL

KONTROLLFALL 
AUßERHALB 

ATTRACTS

SERENDIPITÄT Hoch Keine Keine

SPIN-OFFS Hoch Keine Keine

SPILLOVERS Hoch Hoch Einige

SKILLS AND 
LEARNING Hoch Hoch Hoch

ENTWICKLUNG 
SOZIALER STRUKTUREN Hoch Einige Keine

WEITREICHENDE
SOZIALE AUSWIRKUNGEN Hoch Einige Einige Ergebnisse der drei Fallstudien  

auf der Grundlage der sechs Dimensionen  
des Impacts
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Das Projektteam fasst die wichtigsten 
Schlussfolgerungen in drei Feststellun-
gen zusammen: 

1.  die Kultur von Forschungsein-
richtungen ist für die Arten von  
Serendipität geeignet, die eher  
inkrementelle Innovationen  
begünstigen. Forschungseinrich-
tungen haben selten eine ausgereifte 
Strategie zur Gestaltung von Impact-
pfaden. ATTRACT erzielt Impact 
über den Markt. 

2.  Unternehmen sind per se am Markt 
aktiv und daher eher geeignet, dort 
Impact zu generieren. Wenn bei einer 

Innovationsmaßnahme der Weg zur 
Wirkung von Forschungseinrichtungen 
über den Markt führt, müssen Unter-
nehmen die Führung übernehmen.

3.  die wichtigste Auswirkung von  
Innovationsmaßnahmen der  
Forschungseinrichtungen ist der 
Wissens-Spillover.

ATTRACT sieht „Open Innovation“ als 
eine Technologie mit einem offenen Er-
gebnis in Bezug auf den Anwendungs-
bereich [9]. Auch dies könnte ein Inno-
vationsantrieb sein, wenn es mit den im 
CASEIA-Abschlussbericht vorgeschla-
genen Instrumenten für Stephanische 

Serendipität gekoppelt wird. Offenheit 
in diesem Sinne kann ein guter Indika-
tor für Impact durch radikale Innovation 
sein.

Das Projektteam fand auch Beispiele 
für negative Innovationsergebnisse mit 
positivem sozioökonomischem Impact, 
was bei künftigen Maßnahmen berück-
sichtigt werden sollte. Wenn ein Pro-
gramm wie ATTRACT nur an seinen In-
novationsergebnissen gemessen wird, 
können wertvolle positive sozioöko-
nomische Auswirkungen übersehen 
werden.
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